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Das letzte Beten .
Von Schalom Asch.

u" dem Jiddischen von Geh . Konsistorialrat
Prof . Dr . D . Hcrm . Strack.

Tage haben sie gewartet , gemeint . Gott
Iii»,, Wunder tun uni > die schreckliche Vev-
UiA t? ffieröe verschwinden ; sie haben nichts getanvis zur letzten Minute gewartet .
. swej Tage , nachdem der Rabbiner gehängt w»r°

hatte der Kommandant den Gemeinde-
' ett Berechja und Oser Chassid kommen las-
Iii

und ihnen gesagt: nach drei Tagen dürfe sich
»OK*,

e "lehr in der Stadt befinden . Das ver-
Üeru!n '*' e denn sie konnten sich nicht vor -

daß die Juden einer ganzen Stadt mit
j, und Kindern , mit Kranken und Alten ,
dj. »' Ht mehr imstande waren , allein zu gehen,

verlassen sollten. Wohin sollte man auch
Und was würde mit ihren Häusern wer-

IjlMH ihrer Habe, mit der Synagoge , dem Lehr-
C * ' dem Friedhofe und allem andern ? Sie
tot ' mon wolle sie nur erschrecken , und sie wa-
^ auch erschrocken . Mit klopfendem Herzen
*tr C Städtchen auf sie . Eine Anzahl Man. - - »w WVUl/l ^ U U« | svv. V5* *IV- iU' Jianb am Brunnen auf dem Marktplatze ,
^ luden . es steht nicht gut !" rief einer von die-

ei ^en flatternden Röcken und
J 6* b

Uevorsteher voll Schrecks .

^ " nden Stirnlockew laufen sah."Er befiehlt uns zu gehen" sprach der Ge-

tcn <!
' Weib und Kindern , mit Kranken und Al-

hj.
' ?>nausl Nach drei Tagen soll keiner mehr

Stein, "

schwiegen,' mit gesenkten Kopsen gin-'* auseinander , und schon nach einer Mi -
tzxi wußte die ganze Stadt von dem Unglück,
hiei«, ^ber glaubte , daß es ernst gemeint sei : alle
h«tt - dafür , man wolle sie nur erschrecken. Sie
»Ott » gehört , daß dergleichen im Innern

Rußland vorkomme, wo Juden nicht wohnen
*- tttt : von dort schickt man Juden weg, welche

kommen. Aber ihr Städtchen , wo Juden
fo, Weiten , wohnen und einen uralten Fried -
<W °^tlt mit gemauerten ,^Stübch« n" auf den
C °r» aller „guten Juden " lchassidischen Wun -

' wohin unzählige Juden zum Beten
''s i

C>t — dessen Einwohner sollte man am hel-
»>s. . "chtcn Tage austreiben ? Und was würde
* tn mit den Häusern und Läden , mit der Sy -

Und dem Lehrhause , mit den Gräbern der
'Sew Un & der Wunderrabbis ? Ihre Hände
sie ^ nicht an zusammenzupacken. Was sollten
Vä N! Bettzeug , Wäsche , Kleider ? Wenn

^ tvvllste, die Stadt mit den Häusern , zu-
Um " >be ? So liefen sie nur herum inid dachten

man tun könne.
Gouvernementsstadt zum Gouverneur

1»̂ - konnten sie nicht? denn dazu war eine Er -
$(I>l 8 nötig, und die erhielten sie nicht. So ent-

nu»n sich zu einem Telegramm. Man ver-
sich im Hause des Rabbiners bei der

(tw ' uwd Leiser , der Bittschriftenverfaffer, der
Russisch konnte , schrieb das Telegirauim . Alle

die herumstanden , MfMertett? einer sagte,
i furchtlos alles aufschreiben, waS die

die fühlen , und nicht auf die Kosten sehen ,
«üs S ^ en könne.

'Utijjf. Telegramm war lang und rührend und
^ » lt alles , was die Juden seit dem Anfang

erlebt hatten : Weshalb man sie ver-
Deshalb man ihren Rabbiner gehängt

^ L Die seien dem Kaiser treu und bereit , für
-;
tetg . " erben. Sie bäten den Gouverneur , der

%(t e,u Vater für sie gewesen" sei, er möge sich
«oft Annehmen . Das Telegramm wurde zur
^ ?"

^agen. Alle Juden gingen mit . Der Post-
■' t» 5» ks und lachte . Dann rief er die an-
'»», Beamten zusammen . Diese lasen es ganz

.und lachten iiber Leifers schlechtes Russisch
^ ^ uber , daß die Juden den Kommandanten

^
'vuverneur anzeigen wollten . Schließlich

-'cht e§ den Inden zurück. Man könne es
schicken .

Nicht?"
Kommandant muß es unterschreiben .

"
Kommandanten sind sie natürlich nicht ge-

Etliche Juden gingen zu dem katholischen
Ms»^ n . andere hatten einen vornehmen nicht-
^ .^

" Bekannten ? beide aber erklärten , nichts
• Unx Tten - Nun wurde ein Fasten angeord -

-J .̂e Juden beteten Psalmen und liefen
c dhof zum Grabe des Rabbiners . Aber

Zchl» « v-N sie nicht, denn die Hände waren
Ate . j, . ^ nd sie warteten bis zur letzten Mi -

*hl 'elteicht wird noch ein Wunder geschehen ,
w ^ liefen wie Irrsinnige umher . Was

M^ i^
° kgen sein ? Die Frauen weinten , die

Jty Nachbarinnen weinten mit . Aber der
,

der Ingenieur gingen bei den Polen
.!» .? plöizljch erschienen Polen , die bis da-

. ^ ager , Trunkenbolde oder Gelegenheits -
Ü tont, ' tn waren , und schlugen den Juden vor :
A $ nf !* ^ te Geschäfte und Häuser verkaufen ,

i>i. I . und der Ingenieur würden zahlen .5n jedoch wollten davon nichts hören ? sie
5. l t r. i ? mer uoch auf ein Wunder .tnu

" rpfe7 u' aus ein *uyunuei.
Irf-

" te Tag war ein Freitag . Die Juden
»>. ^ >is,w ^ .seinen Sinn mehr für den Sabbat ?
J r- Z1 'überhaupt nicht , was für ein Tag es

' ^ "der haben sie immer noch nicht : sie
i > m enrirano ein >- lyrecren .
« iüij^ ^ ^chmittag zeigten sich Soldaten , gingen
>Ä »„ Häuser und fingen an , Hausgerät und
. den Markt zu tragen und die Juden

zu treiben . Als die Juden das wahr -
t?W , erf>o& sich ein großem Wehklagen . Die' Uchten die Kinder ? Aiütter schrien laut :

,
'^ . wem Kind ? Josele ift . nicht da'." Aber

?>
°^ ° tte mehr Zeit , auf ihr Gemein zu ach-

»W , begab sich in fein eigenes Heim undJ u packen . Aber die Hände wollten sich
wußte nicht , was zuerst zu

2J4 u,| y Schränke , Kommoden oder Bettzeug ?Äl ^ ve , einer Feuersbrunst hat ein Jude aus
Frauenkleider und paar Stücke

LMen nnd ist damit auf den Markt ge-
d> eitt -J ^ 2 . anderer hat zwei Messingleuchter^ °rser gehalten , gemeint , daß das seinr Besitz sei.

'
Knaben haben Bücher ge¬

schleppt ? einen Wilnaer gebundenen Talniud .
Dort haben zwei Juden ein Bett getragen , in dem
ein alter kranker Mann mit weit geöffneten Augen
lag : das war Rabbi Aaron Löb Dajjan (Mitglied
des Babbinatskollegiums ) , einer von den 36 ganz
Frommen ^) , der schon 20 Jahre lag und die hei-
lige Tora lernte . Ein Knabe führte den alten ,
blinden Großvater und setzte ihn auf ein Pack
Sachen mitten auf dem Markt ? der Alte tappte mit
dem Stock um sich herum ohne zu wissen , wo er
war , und redete etwas , in der Meinung , jemand
höre ihn : aber niemand hörte ihn , denn alle wa-
reu mit sich selbst beschäftigt.

Die Erschrockenheit wurde immer größer , wuchs
einer Feuersbrunst gleich ? denn die Soldaten
sagten , die Juden müßten sich beeilen . Zuletzt lie-
tzen die Juden alles zurück, nahmen nur ihre
Kinder und liefen mit ihnen nach dem Markte .
Jedes Kind hielt ein Paket in der Hand : die einen
mit Pentateuchen . Gebetbüchern und anderen Bü -
chern , die ihnen als wertvollster Besitz der Eltern
galten : die anderen mit Bettzeug nnd Wäsche .
Die Weiber wußten schon gar nicht mehr was mit
ihnen war : sie liefen fortwährend umher , ihre
Kinder suchend , die sie doch an der Hand oder an
ihrer Schürze hatten . Am ruhigsten waren die
alten Männer nnd die inngeri Mädchen : letztere
packten still Wäsche und Kleider und trugen sie auf
den Ätarkt ? die Bäter aber verschlossen die Türen
nnd Fenster in den Häusern und Läden , ließen
alles , was nicht mitgenommen werden konnte, und
gingen dann auch auf den Markt .

Nach einer Stunde war der ganze Markt mit
Juden gefüllt : ein unbesthreibliches Durcheinan -
der . Sonst war es auf den Straßen still ? nur hie
und da standen etliche Richlinden und lachten .

Es war ein schöner , sonniger Nachmittag . Die
Sonne schien noch herrlicher als sonst , mit einem
fröhlichen Freitagsglanz , um die Zeit , wann die
Juden zu Ehren des Sabbats zum Baden gehen?
sie wußte nicht, daß Krieg auf der Welt ist und
man die Juden aus der Stadt vertreibt . Das
große goldene Kreuz glühte in der Sonne , als ob
es Blut wäre und den Himmel erschrecken wollte.
Um die Stadt aber dehnten sich grüne Felder und
blühende Baumgärten . Jedes Blättchen und
Blütchen badete sich in der Herrlichkeit der Sonne .
Alles aber schien die jüdischen Kinder zu höh-
nen : „Wir stehen , wir bleiben ? ihr aber müßt
fort ."

Und damals geschah es . Als alle Juden auf
den Markt zusammengetrieben waren , erinnerten
sich einige alte Familienväter an die alte „Schuhl "
sSynagoge ) , an die Gesetzesrollen . Einzeln , ohne
irgendeine Verabredung , kamen sie zur Synagoge :
sie war schon geöffnet ? der Diener stand vor der
heiligen Lade und hatte die Gesetzesrollen heraus -
genommen und in Gebetmäntel gehüllt .

Still traten die alten Inden in das alte Hans ,
ohne ein Wort zu reden . Jeder nahm eine Ge-
setzesrolle auf den Arm . Zehn alte Juden waren
es mit zehn Gesetzesrollen . Als sie mit diesen
auS der Simagoge hinausgehen wollten , blickten
sie auf die Wände , und es schien ihnen , als ob die
Wände mit den Inschriften in der heiligen Sprache
ihnen nachschauten, als ob sie reden wollten . Einen
Augenblick blieben die Juden mit den Gesetzes-
rollen stehen . Da sagte der alte Diener :

Es scheint , ein Mütjan !"**)
„Ja , ein Minjan "

, antworteten die Juden .
„Laßt uns zum letzten Male das Nachmittags -

gebet sprechen .
"

„Zum letzten Male !"
Mit den Gesetzesrollen auf dem Arm stellten sie

sich hin . Aber das Nachmittagsgebet haben sie nicht
gebetet. Der alte Diener hat das Psalmbuch ge-
öffnet und das letzte Gebet gesprochen lPsalm öS) :

„Gott hilf mir , denn das Wasser geht mir bis
an die Seele !"

Und die Wände haben mitgeweint .

■ * ) Nach jüdischem Glauben sind auf der Erde
stets , wenri auch oft unerkannt , 36 besonders
Fromme . Um ihretwillen zerstört Gott die Welt
nicht , die wegen der Verderbtheit der anderen Men -
scheu zerstört zu werden verdient hätte .** ) Zur Abhaltung eines regelrechten jüdischen
Gottesdienstes ist die Anwesenheit von zehn mann -
liehen Personen erforderlich .

Hebelfeier im Markgräfler Land.
Man schreibt uns :
Trotz Kriegsnot ließ man im Markgräfler

Land den Geburtstag unseres Alemannendichters
Johann Peter Hebel nicht vorübergehen , ohne
seiner zu gedenken. Einfach freilich und schlicht
waren die Feiern , crber sie entsprachen so ganz der
Denknngsart des Dichters .

In Lörrach versammelte sich die Hebel-
gemeinde zahlreich am Abend im Hebelpark . Pro -
fefsor Dr . L n d i n von F r e i b u r g , der zurzeit
den Waffenrock des Landsturmmannes trägt , hielt
am Fuße des Hebeldenkmals eine feinsinnige An -
spräche . Er pries Hebel als Freudenspender voll
sonnigen Humors : „Unsere kleinsten Büebli und
Maidli lauschen dem Lied vom „Mann im
Mond "

? unsere Burschen singen beim fröhlichen
Trunk ,/Ne Freud in Ehre "

? unsere Jungfern
lächeln still beglückt, wenn der treue Hans dem
braven Vreneli seine Liebe gesteht? die reifen
Mannen und Frauen erbauen sich an den Ge-
dichten „Karfunkel " uud „Der Statthalter von
Schopfheim"

? die alten Weibli ergötzt das Ge-
plauder der „Marktweiber in der Stadt "

? und die
alten Mannen lesen beim rauchenden Pfeifchen
mit Behagen die - köstlichen Erzählungen des
„Ittieinläudischen Hausfreund "." Und als güttgen
Lebensberater von schlichter , wahrer Frömmigkeit
feierte der Redner den Dichter . Er erinnerte an
Hebels prächtigen Lebensspruch :

Und wenn de am e Chrüzweg stohsch,
Und nünrme weisch , wo's ane goht.
Halt still, und frog di G 'wisse z' erst ,
S ' cha dütsch , gottlob , und folg , si 'm Roth .

In dem Namen Hebels verkörperten sich die
heitere Lebenslust und der fromme , biedere Sinn
unserer alten Markgräfler ? bei ihm lafse sich im-
mer wieder die innere Ruhe und das stille Glück
der Heimatfreude empfangen , wenn die Hast des
Lebens uns beunruhigend umtobe , von ihm könne
man immer wieder lerne », wie man heitere Le¬

benslust mit ttefer Frömmigkeit vereint im Her-
zen tragen könne . Dieses köstliche Heimatsgut
müßten wir wahren und die Liebe zw unserm
Dichter weiter auf Kinder und Kindeskinder
pflanzen . Heimatsliebe sei der beste Boden für
Vaterlandsliebe . Hierauf legte Professor Lud in
namens der Stadt einen Lorbeerkranz am Denk-
mal nieder .

Ein junges , blitzblankes Maidli trug in klassi-
scher markgräfler Mundart Hebelsche Verse vor .
Lieder aus des Gefeiertem reichem Schatz und
Musikdarbietungen der trefflichen Landsturm -
kapelle gaben der Feier einen fröhlichen Ausklang .

Besonders festlich pflegt der 10. Mai » am Ge-
burtstag Hebels , in Hausen begangen zu wer -
den. Viele Hebelfreunde von auswärts , nament -
lich von der treuen Hebelgemeinde Basels , pil-
gern gern an diesem Tag in das freundliche Mark -
gräfler Dörfchen und halten mit den 12 alten
Mannen nnd Wiebli des Orts das berühmte
„Hebelmähli ". Heuer , in der schweren Kriegszeit ,
hat man von dem üblichen Fest abgesehen. Die
Basler Freunde vergaßen aber die Hausener Al-
ten auch dieses Jahr nicht und schickten reiche Ga-
den . Im Rathaussaal überreichte sie gestern
Pfarrer Beuerle unter schönen Worten den be-
glückten Großvätern und Müekterli . Auch des
Dichters bejahrtes Patenkind , die 94 Jahre alte
Frau Dr . Böhling in Dresden , hat die Hausener
mit einem Gabengruß bedacht . Wie üblich, kamen
auch dieses Mal Lehrgeldprämien zur Verteilung ?
6 Pflegekinder erhielten Erziehungsbeiträge ,
zwei jung verheiratete Frauen wurden mit einer
Aussteuerprämie erfreut , und der Hausener Leh -
rer durfte eine Anzahl Kinder mit von Basel ge -
stifteten Hebelbüchern beschenken . So war auch
dieses Jahr der 10. Mai für Hausen ein Ehren -
und Freudcntag . Möchte es uns beschieden sein ,
im ' nächsten Jahre eine Hebelfeier im Frieden zu
halten ! b.

Alte Haatbräuche in schwerer
Zeit .

Von Karl Gustav Westphal .
„Es ist alles schon dagewesen !" möchte man mit

Ben Akiba ausrufen , wenn man erfährt , daß bei-
spielsweise schon im Jahre 1766 in der damaligen
Grafschaft Lippe eine Getreideverteilungsstelle
zur gerechten Verteilung der kargen Getreidevor -
räte errichtet worden ist , daß auch der bekannte
westfälische Oberpräsident v . Vincke nach der Miß -
ernte von 1816 ähnliche Maßnahmen eingeführt
hatte .

In Zeiten der Not , besonders in Kriegszeiten ,
spielen die „Saatopfer " im Frühling eine bedeut -
same Rolle . Schon unter Papst Gregor dem
Großen (290—604) fanden öffentliche Umzüge
statt , um Glück und Fruchtbarkeit für das lau -
sende Jahr zu erflehen . Diesen Umzügen liegen
ältere und zwar heidnische Vorstellungen zu-
gründe . Mit dem Siegeszeichen der Sippe zogen
die Alten unter dem Gesänge heiliger Lieder ge-
gen die bösen Gewalten , die Erdgeister , zu Felde ,
die nach damaligem Glauben der jungen Saat
gefährlich werden konnten . Man brachte ihnen
Versöhnungsopfer dar oder suchte sie durch höhere
Mächte zu vertreiben oder unschädlich zn machen.
In Westfalen wurden derartige „Umgänge " noch
im 16. Jahrhundert ausgeführt ? auch das Vieh
wurde dabei mitgetrieben . Im Jahre 1523 ver -
bot Herzog Heinrich diesen „heidnischen Unfug " ?
aber noch 200 Jahre nachher beschäftigten sich die
Gesetze damit .

Unter den eigentlichen Versöhnungsopfern
steht die sog. „angelsächsische Flnrbesegnnug " aus
dem 10. Jahrhundert an erster Stelle . Auch sie
ist trotz ihrem christlichen Gewand heidnischen
Ursprunges . „Man soll nehmen unbekannten
Samen von Bettlern erkauft , dann alles Acker -
gerät herbeiholen und in einer Höhlung des
Pfluges Weihrauch , Fenchel , geweihte Seife und
geweihtes Salz verbergen , auf den Pflug selbst
aber den erkauften Samen legen ." Alsdann folgt
der „Ackersegen "

, ein Bittgebet an die allwaltende
Mutter Erde : „Heil sei Dir , Erde , der Menschen
Mutter ! Sei du wachsend in Gottes Umarmung ,
erfülle dich mit Frucht zum Nutzen der Men -
schen !" Sie soll „wachsen in Gottes Umarmung .

"
Wenn die Frühlingssonne die Erde küßt , wenn
Wnotan und Frigga sich vermählen , dann kleidet
sich die Göttin in ein buntes Hochzeitskleid, und
die Erde „erfüllt sich mit Frucht zum Nutzen des
Menschen.

" Alsdann heißt es , forme man aus
Mehl einen breiten Laib , knete ihn mit Milch
und heiligem Wasser und lege ihn unter die erste
Furche . Dieses „Pflugbrot " hat sich in einzelnen
Gegenden bis in unsere Tage erhalten . In
Bayern setzt man , wenn man im Lenz mit dem
Pflügen beginnt , zwischen Gespann und Pflug
eine Schüssel mit Mehl , Brot und einem Ei und
führt den Pflug darüber hinweg . Wenn dabei
die Schüssel nicht zerbricht , so kann man auf eine
nute Ernte hoffen . In Westfalen war früher ein
ähnliches Brotopfer üblich. Bevor man zu pflü -
gen anfing , zerschnitt man auf dem Pfluge ein
Brot in zwei gleiche Teile ? die eine Hälfte erhielt
der Ackersmann ? die andere Hälfte wurde an die
Zugtiere verfüttert . Vereinzelt legt man immer
wohl noch ein geweihtes Brot ans den Acker . Nach
dem Volksglauben gewährt es Schutz gegen Un -
geziefer allerlei Art .

An das alte Saatopfer erinnern mehrere Stel -
len in den deutschen Weistümern des Mittelal -
ters . „Kommt ein Pflüger an ein Ende der
Furche , soll er da finden ewen Topf mit Honig
und am anderen Enhe einen Topf mit Milch , so
er schwach würde , sich daran zu laben .

" An an -
derer Stelle wird der alte Brauch erwähnt , beim
Ziehen der ersten Furche Brot oder Kuchen in die
Achse des Pflugrades zu stecken. Dazu bemerkt
Jakob Grimm : „Nie werden Pflüger mit Honig
und Milch gespeist , nie Brote und Kuchen in die
Achse gesteckt worden sein , die erste Furche zu
ziehen . Es scheinen alte Opferlaibe , die mit Honig
und Milch begossen, in die Furche gelegt und den
Pflügern ausgeteilt wurden .

"
Besondere Vorbereitungen sind erforderlich ,

um ein fruchtbares Saatkorn zu erhalten . In
einzelnen Gegenden Oesterreichs feuchtet man es
mit dem am Karsamstag geholten Weihwasser an ?

im Rheinland und in Westfalen vermischt man es
mit Kohle vom Osterfeuer ? in Ostpreußen nimmt
man ein aufgehängtes Aehrenbüfchel von der vor -
jährigen Ernte , reibt die Nehren aus und ver -
mischt sie mit frischem Brot . Dieses Gemischwird
im Namen der Heiligen Dreifaltigkeit unter Ge-
bet auf die vier Enden des Ackers ausgestreut ,
und erst dann beginnt die eigentliche Aussaat .
Die Saatopfer werden nicht nur vom Getreide ,
sondern auch von anderen Feldfrüchten darge -
bracht. So wirft man in der Oberpfalz vor der
Aussaat des Flachses einige Körner in das Ge-
büsch des nächsten Gehölzes . Sic sind für das
Holzfräulein bestimmt , das dem Lein Segen und
Gedeihen spendet . In Holstein sagt man :

„Flaß , ick streu die in den Sand ,
Du most wassen as en Arm dick
Und as en Kärl lank !"

Im Kurhessischen lebt noch ein ganz eigeuarti -
ger Saatbrauch in dem Dorf Hergetsfeld bei
Homburg fort . Dort fetzt sich der Bauer das zur
Hälfte mit Leinsamen und einem Stück
Speck gefüllte Säetnch auf den Kopf und
läuft möglichst schnell ans das zu bestellende Land .
Hier angekommen , ißt er zunächst den im Leim
steckenden Speck und streut dann mit fettigen
Händen den Samen aus . Alsdann nimmt er
einen Zweig von der Sahlweide , löst die Rinde
davon ab und steckt ihn auf das Land . So lang
die beim Säen gemachten Schritte , so fettig die
Hände , so weiß das Weidenre - s sind , so lang und
fett und weiß wird der Flachs werden .

Es ist leicht verständlich , wenn wir davon hö -
ren , daß namentlich in Kriegszeiten , in denen es
ganz besonders auf reiche Ernten ankommt , den
Saatopfern eine hohe Bedeutung beigemessen
wurden . Unsere heutige Zeit verwirft derarti -
geu Aberglauben , und doch leben die alten
Bräuche , vielfach entstellt und unverstanden , un -
ter uns fort , und Sage und Dichtung führen sie
zur Unsterblichkeit .

Allerlei .
Eiu neues amerikanisches Signalsystem . Wir

haben in Deutschland bekanntlich die Eisenbahn -
signale durch wagerecht oder schräg stehende Arme
und die Vorsignale durch runde Scheiben , die dem
Lokomotivführer schon ein großes Stück vor dem
Hauptsignal dessen Stellung angeben , so daß er
danach seine Fahrgeschwindigkeit regeln kann.
Diese Art Signale , die schon fast so alt sind , wie
die Eisenbahnen überhaupt , haben sich bei uns so
vorzüglich bewährt , daß Verbesserungen nicht not -
wendig erscheinen. Neuerdings wird nun aber
aus dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten ,
das neuerungssüchtiger ist und selbst solche Dinge
zu verbessern sucht, die eigentlich keiner Vervoll -
kommnung bedürfen , über eine Abänderung die -
ses Signalsystems berichtet, die immerhin eine
wertvolle ■ Bereicherung unserer Möglichkeiten
bieten könnte und jedenfalls in Betracht gezogen
werden sollte. Die Pennsylvanien -Eisenbahn hat
auf ihrer viergleisigen Strecke Philadelphia -Paoll
den elektrischen Betrieb eingeführt und bei dieser
Gelegenheit auch ein neuartiges Signalsystem
angewendet . Es wird dabei der Zugverkehr Tag
nnd Nacht durch dieselben Gruppen von Lichtern
in bestimmter Anordnung geregelt , der Signal -
arm ist vollkommen verschwunden . Die Lichter
signalisieren aber nicht (wie bei uns des Nachts)
durch die Farbe , sondern bilden gewissermaßen ein
Formsignal . Es sind nämlich mehrere Gruppen
von Lichtern vorhanden und deren verschiedene
Zusammenstellung ergibt die Signalbilder , von
denen vier möglich sind . Zwei wagerechte Reihen
übereinander gebieten „Halt "

, weil der folgende
Streckenabschnitt besetzt ist. Eine wagerechte Lich-
terreihe mit einer schräg nach oben , rechts geneig-
ten zweiten Reihe darüber bedeutet „Vorsicht", d .
h . die nächste Blockstrecke ist frei , aber nicht die
übernächste, der Fahrer mnß also seine Geschwin-
bigkeit mäßigen . Dieses Signal wirkt also wie bei
nns das Vorsignal . Bei zwei aufeinanderfolgen -
den freien Strecken erscheint ein anderes Vor -
sicbtssignal, nämlich eine wagerechte Lichterreihe
mit einer darunter stehenden senkrechten Lichter-
reihe, beide von je vier Lichtern . Erst bei drei
freien Strecken wird das Signal „Freie Fahrt "
gegeben, dabei steht eine senkrechte Lichterrethe
über einer wagerechten . Dieses Signalsnstem
hat also mehr Ausdrucksmöglichkeiten als das itn -
sere , es scheint besonders für Stadtschnellbahnen
wertvoll zu sein . Die Signale sollen auch bei
Tage unbedingt sichtbar sein, was glaublich er-
scheint , man kann ja bekanntlich hocherhitzte Me -
talldrahtlampen sehr weit sehen nnd mit ihnen
Signale geben. Diese Lichtsignale waren z . B .
noch auf 3600 Meter gut sichtbar , was doch eine
vollkommen ausreichende Entfernung ist . Der
Wechsel der Lichter wird dnrch den fahrenden Zug
selber herbeigeführt , das System arbeitet also au -
tomatisch. AlS besonderer Vorteil wird ihm das
Fehlen aller beweglichen Teile nachgerühmt , so
daß die Zahl der Betriebs - nnd Signalstörungen
bedeutend kleiner geworden sei. A. H.

Shakespeares Sieg . Im Inseratenteil der in
St . Gallen erscheinenden Zeitung „Die Ost ^
schweiz" stand zu lesen:

Stadttheater St . Gallen :
Abends 8 Uhr :

■ Kleine Preise
önig Lehar ^

Trauerspiel in 5 Rufzügen von W . Shakespeare .
krieqshumor .

Italienischer Standpunkt . „Wir
kämpfen mit euch für die Freiheit , liebe Bundes -
genossen, der Freiheit eine Kaff e !"

Na , so was ! Das Rathaus in Leitmeritz ist
eingestürzt . Im ersten Stock war daö städtische
B a u a m t untergebracht .

Streifschüsse . Es ist erstaunlich , wie viele
Trichter geschossen werden müssen, um unseren
Feinden die Erkenntnis ihrer Unfähigkeit ein -
trichtern zu können .

Der hohe G a st . Meine kleine Nichte Erika
fragte mich : „Onkel Heinz , ist der liebe Gott auch
in der Schlacht gegenwärtig ?" „Natürlich , mew
Kind !" sagte ich im Brustton der Ueberzengung .
Und Erika nachdenklich: „Da wird er sich aber
wohl im Hauptquartier aushalten ? !" („Die Mus -
kete .")
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MAS» WlWMM« .
Diejenigen Weiszblechdosen , die wir mit eingebün -

stetem Obst an die Verbraucher abgegeben haben , nelimen
»vir in unseren Berkaufsstellen wieder zurück zum Preise
von 30 Pfg . die Dose , wenn dieselbe sich in gemutztem
und gebrauchsfertigem Zustande befindet . Der aufge -
schnittene Deckel hindert an der GebrauchSfertigkett nicht .

Karlsruhe , den 17 . Mai 1916 .

StädtischesNahrungsmittelamt .
Verkauf von Fischen in der Fischmarkthalle am

Donnerstag von 3 1/., bis 7 Uhr und Freitag
von vormittags 8 Uhr ab .

Verkäufer Z i pf verkaust in der Sofien - Straße 96/98
am Donnerstag von 3 bis 6 Uhr und in der
Georg -Friedrich -Straße am Freitag von vormittags
8 Uhr ab.

Ankauf
russischer , finnländischer u . ser¬
bischer Coupons u . Obligationen
zu günstigstem Kurs .

Empfehlenswerter Umtausch von An¬
leihen feindlicher Staaten in deutsche
Anleihen und Mark -Anleihen verbündeter
Staaten vermittelt kulant

Bankgeschäft

Ignaz Ellern
Friedrichapiatz 10. (Telephon 369 .)

Wasserjagd .
DaS Großh . H »ff»rst - and

Jagdamt Friedrichstal ver¬
pachtet am Samstag , den 20.
d . MtS., früh 10 Uhr, auf
seinem Geschäftszimmer im
Forsthause Friedrichstal die
öur Großh . Zivilliste gehörige
Wasserjagd auf dem Rheine
längs Gemarkung Hochstetten
aus die Restzeit der Hochstet-
teuer Gemeindejagdverpachtg .

Kapitalien
5000 -6000 S!Hf. i . Hypotbeke
auf HauS und Stecker zu ver¬
geben . Ang . unter Nr . 9021
ittft Tagblattbüro erb .

Züngere Arifeuse .
oute Ouduleurin , in Man ! »
eure u . Haararb . erfahren ,
auf 1 . Juni d . Jahr , nach
Nürnberg inDamen -Svezial -
gesch.ges . Vorzst . hier , Lernstr .
12 , IV . nachm . aro .41/« u . 8 U.

Tüchtige
lMmdeilerlMR

sucht
Marg . Fiedler .

Suche auf 1 . Juni anstän¬
diges . sauberes

«MnnLM
solche die schon in ähnlichen
Stellen waren , werden bevor-
zugt : Kantine Hauptbahnhof ,
Schwarzwaldstr . 79, Schwö -
rer.

WWil'GkU.
Tücht. Mädchen f. Küche

u. Hausarb . bei höh . Lohn a .
1. Jnni oder spät, gesucht . N.
solche , die selbst, koch , können
u. im Besitz v. Zeug « . a . «ut.
Hause sind , woU. Näh. erfr. :
Grenzstr . 34 im 3. St .

Gesucht z. 1. Juni eh'ohlergutempfohlenes , volljähriges
Alleinmädchen

für kleinen Haushalt . Bevor -
zugt werden Mädchen die läng ,
t . Privathaushalt tätig waren .
Vorst , ft.2-6 Uhr . KriegstrLg, ! II .

Ich suche für sofort als
Aushilfe ein tüchtiges , zuver -
lässiges

Ällieinmädchen .
das selbständig kochen kann.
Vorzustellen vorm -ittlw ? bei

ran Dr . Engler in Dnrlach ,
> fselstrak « 6.

Haushülterw
gesucht in klein. HauShalt auf
1 . Juni . Borzustell . zwischen
2 u . 5 Uhr : Krieastrake 2241 l .

LeMIMSMillterl » .
gesetzt . Alters m . gut . Zengn .
ver Mitte Juni z . einzelnem
Herrn gesucht . Angeb . unt .
Nr . 9011 ins Tagblattb . erb .

Auf 1. Juni wird ein im
Kochen u . Haushalt tüchtg .
u . erfahrenes Mädchen gel .
Näh . Waldhorm 'tr . 82 , 2 . St .

Ein braves Mädchen , das
alle Hausarbeit versteht und
etwas kochen kann von einer
kleinen Familie <2 Personen »
per I . Juni ges . GuteZcugn .
erforderlich : Geranienstr . 2,
2 . Stock links .

Au kleiner Familie wird ein
fleißiges Mädchen für sämt -
liche Hausarbeit gesucht : Co -
ftcnftrnfte 53 . varter re .

Gewissenhaftes , kinderlieb .

Mädchen
zu einem Kinde und etwas
Hausarbeit tagsüber gesucht .
Nicht unter 18 Jahren . Zu
erfragen im Tagblattbüro .

(Miete MW
aus guter Familie mit höbe -
rer Schulbildung zur Be -
auffichtigung zweier Mäd -
chen von 8 und 9 Jahren für
nachmittags gesucht . Angeb .
unter Nr . 8967 ins Tagblatt -
büro erbeten .

Stäc ' f.

Jfbeitsd ^

Gesucht
Privatdienstmädchen , die gut
bürgerlich kochen können ,
Küchenmädchen für Wirtschaft .
Wirtschaftsköchinnen u. Zim¬
mermädchen mit guten Zeug -
nisscn .
Städt . Arbeitsamt
( weibl . Arbeitsnachweis )

Zähringerstrabe IM III .
Ein Mädchen

gesucht vom Lande . 16 bis
18 Jahre alt : Blirklinstr . I ,
Hinterhaus . 2 . Stock

Sauberes , zuverl . Mädchen
oder junge Frau für vormit -
tags in gutes Haus gesucht :
Karlstraße 01 III , m m

Gesucht ein jun «es ,
kinderliebes Mädchen

für den Nachmittag . Nähe -
res Vorholzstr . 38. 4 . Stock.

Junne Frau oder Mädchen
zum Bürorcinige » gesucht .
Dienstzeugnisse wollen wo-
möglich vorgelegt werden :
Hedelstraßc 9. Marktplatz , eine
Treppe hoch , erste Türe .

Ges ., ' ' ^ ' 'Gesucht / leiß . Mädche * für
nachm .. waschen u . putzen . Auch
iüng . Frau . Adr . z . erf . i . Tagbl .

Wer stickt gut Wäsche zu
mäßigem Preis ? Angeb . unt .
Nr . 9017 ins Tagblattbüro erb .

Hl

Ein tüchtiger

ZWel -s. «

wird zum Kopieren von
Zeichnungen gesucht .

Bewerbungen mit Zeug -
nisabschristen , Angabe der
GehaltSlmsprüche und des
Alters an die

Deutsche Wessen - und

MMionsfaN !.
Karlsruhe ( Baden ) ,

erbeten .

MM - EM .

Ein selbständ . Bauarbeiter
findet sofort dauernde Be -
schäftigung bei

2 . Auller .

Junges , gebildetes
Fräulein ,

welches perfekt nähen u . bü -
geln kann (a . Kleidernähen ) ,
sucht Stelle in feinem Haus -
halt , even-tl . zu Kindern , bei
bescheiden. Ansprüchen . Gefl .
Angebote unt . Nr . 8981 ins
Tagblattbüro erbeten .

Solides Fräulein .
19 Jahre alt , keine Berufs -
kellnerin , sucht Stelle z . Sero ,
in einem besseren Restaur . od.
kleineren Cas6 . Angeb . unt .
Sir . 901S ins Tag blattbüro erb .

Aeltere , unabhängige Frau
(Witwe ) sucht tagsüber Be -
schäftigung . Näh . Augarten -
strafte 41 , Hof links .

jfläimlich
Lcbrstelle -Gesuch .

Suche sür meinen 13 jähr .
Sohn eine Lehrstelle , am
liebsten auf einer Bank , Ver -
sicherung od . gr . Fabrikbüro .
Angebote unter Nr . 9020 ins
Tgablattbiiro erb eten .

SWIsiMMl N . in « .
Amalienstr . 24 , empf . sich i .
Flechten jed . Art Stühle sow.
leim . u . aufp . Postkarte gen .

m
Montag wurde ein goldener

Zwicker verloren . Abzugeben
gegen Belohnung : Hirsch -
straße IM . 1. Stock.

'Verkäufe

Bett , kompl ., m . Federb ., 2ö
Mk .. hochh . u . andere Betten ,
Kinderb . , Schrank 20 Jl , Kom¬
mode 15 . Ä , Waschtisch 6 M ,
Sofa ^LO Jl , Emailhcrd 40 M ,
sch . Schreibtisch u . versch. sehr
bill . : Ruf , An - u . Verkauf ,
Kronenstr . 1 .

Gebr. Nöbel :
2 Spiegelschränke , 2 Wasch¬
kommoden m . Spiegelaufsatz ,
verschiedene Kleiderschränke ,
Bettstell ., Federbetten , 1 La -
dcntisch , 1 Ladeneinrichtg . f.
Spezerei , 1 schöner Ausstel -
lungsschrank mit 4 gr . Glas -
wänden , billig zu verkaufen :
Lagerhaus u . Möbelhandlnug
Hch . jtarrer , PhiliPvstraße 19.

MlWWW.
eichenes , gut erhalten , auch
als Ladentheke sehr geeignet ,
ferner 1 dreiarmiger und 2
vierarmiae Gaslüster , 1 drei »
flcnnm . Gasherd un >d 2 Eis »
schriiuke billig zu verkaufen :

3 . Möloth zum Krokodil.

Chaifelsngue . ÄVan .
R . Köh ler , Schützemtr . 25 .

Bild
In reich geschnitztem Rah¬
men , 105 <87 cm , Radier . :

Rsmh ^ ane &ls
„ Saskia " billig zu verk . :
Westendstraße 8 , 2 . Stock .

Tiatsn - T^lchePi Sttnd er
'

,
" '

reich geschnitzt , dunk . , echte
Florentiner Ai 'b . , 6 Abteil . ,
aui 4 Füßen , 80 cm hoch ,
60 cm breit, ' 40 cm tief bill .
z . verk . Westendstr . 8 . II .

atMugeb . : Schillerstr . 37 , 4 . 31
beinahe neu ,

>, billig zu ver
kauf. : Wielandtstr . Ä . vart .

Damenfahrrad
45 M , Herrenrad 35 M ab
zugeben : Waldhornstr . 46 II .

Schönes , starkes Zerren -
rad . noch neu , sowie ein neues
Damenrad billig abzugeben :

8 , parterre .
egenttmzugbillig abzugeben :

1 Junter & Ruh -Ofen
V* 4

1 Waschmaschine,
mehrere Gaslüfter «.

Zuglampen .
Näheres Friedrichsplatz 7 im
4. Stock.

Gebr . Gasherd , 2 flam . ,
zum An - und Weiterkochen ,
preiswert abzugeben : Wil -
belmstraße 58 , 4 . Stock
Heiywayeripender

verschied. , zu billigst . Preisen :
« dlerstr. 44.

Emmlschiff,
neues , starkes , 36x13, ein Kü -
chenschaft, ein Firmenschild
(Kunstarbeit ) zu verkaufen :
Karlttraße 20. 2. Hof .

Jagdgewehr ,
3miUir .fi , hahnenl . , fast neu ,
preisw . zu verk . Angeb . unt .
Nr . 8W6 i . Tagblattb . erbet .

Elegantes , dunkelblaues
Jackenkoktiim , Schneiderarb . ,
Größe 44 —46 , zu 2V Mark ,
dunkelblauer Koftiimrock ,
weifte Seidenblnfe . Batist -
bluse , neue hellblaue rosa
und weihe Voile - und Batist «
Neider , weißer und beige
Kostümrock usw .
Karlstrake 35 , eine Treppe .

I Mantel
zu verkaufen : Waldstr . 77 II I.

EWWW
Zu kaufen gesucht : 1 Kom -

modê Zimmertisch , 2 bis
4 Stuhle , Chiffonniere .

Bogel , Karlstraße 25,
eine Treppe .

Ein großer , weißer Kleider -
jrank mit Spiegel sowie

Waschkommode dazu mit Mar -
morplatte nebst Spiegelaufsatz
zu kaufen gesucht . Angebote
mit Preisangabe unter 9023
ins Tagdlattvüro erbeten .

gut erbal -
. teuer,mög -

lichst schwarz , zu taufen ge -
sucht . Angeb . unt . Nr . 9022
ins Tagblattbüro erb

Gnterhaltener Sonntagsan -
;n » . von nur gutem Hause ,
Größe IM bis 1,55 m , wird
zu kaufen gesucht. Angebote
unt . Nr . 9010 ins Taablattbüro .

Gut erhaltene

SMll
' VMMk

für Armeesattel zu kaufen ge -
sucht. AngÄote unt . Nr . 9012
ins Tagblattbüro erbeten .

MW - lMiK
etwa 1 Jahr alt , sehr wachsam
und treu zu kmifen gesucht .
B . Kamph nes , Kaiserltr . 207 .

Ilt Gold ,
Silber u . Platin , beschlagnah -
mesr ., kauft zu höchst . Preisen :
Nich. Grontars , Goldschmiede -

meister . Kaiserstraße 179.

Aller » m « KK !
°

dk
höchsten Preise das An - und
Z<erkaufs -Geschäst Friedrichs -
platz 9, Feger . Tel . 3116 .

u"d zahle hohe
Stulls C Preise für Pfand¬
scheine : altes Gold , Silber ,
Eoelsteine : Friedrichsplatz 9.
Teleph . 311 «. Feger .

Vsandschelne
kauft u. beleiht zu höchsten
Preisen : Hoff , Douglasstr . 7.
Anzutreff . nachm. 12—S Uhr.

kaufe
jeden Posten getragene

Schuhe it. Stiefel
wenn auch reparaturbedürfg .

Weintraub
52 Kronenstraße 52.

fortwähr , getrag . Herrenklei -
der, Stiefel , Nhren , Gold , Sil -
ber , Platina , befchlagnahmefr .,
u. Brillanten , Betten , Möbel ,
ganze Haushaltung ., Pfand -
sche,ne, Gebisse u. bezahle
hierfür , weil das größte Ge -
schäst , die höchst. Preise . Gefl .
Ang. rrbitt . erstes u . größtes

An - und Berkanfsgrschiift
L e v y , Markgrafeustr . 22.

Telephon 2015.

M we fatttBöDtena
getragene Kleider, Schuhe,
Weißzeug , Möbel , Psand -
scheine und zahle dafür die

höchsten Preise .
Komme auf Wunsch pünktlich

ins Haus .

Plachzinski ,
Durlacherstraße 50.

Säcke
soweit beschlagnahme frei

werden angekauft bei
H . Gottfried . Durlacherstr . 68.

Mmekdk
II

Pfund - 4 | ä* f % \
Steintöpfe B ndSi w

4 .50 !

Unffl mit

Hl
Pfund - « B r -

Papydose OT Pfg - >

Ich emvfehle :

Aroma - ftaffet tErsatz )
Trocken - Vollmilch
Keks
Schokoladen
Kakao
Puddings
Honigküchen
Fruchtsäfte
Uuverg . Weine
Zeigen
Datteln
Mal .- Trauben ?c .

Reformhaus

Neubert ,
Kaiserstrahe 122 .

Welle» ! gortettÄ!
in nur bekannt guten Ou»
täten , bequemem Sltz , ve>> .
FrackkorsettS, auch m . W .,
weiten Nummern . St . 4 »
direkt aus der Fabrik ^

Karlstrake 25 , 1 Trev^

Jährlich Tausend Zenla #
ViehinUer vom Lorg «^
Einmal gepflanzt, 30
lang abzuernten. iäV .
Comfrey" das beste > ie.
futter der Welt . Schm a^:
haft nahrhaftes Futter 1
Schweine. Pferde, R""** '

Schate, Kaninchen,
Enteil und Gänse. Eine * ,
billigung der gesamten V
baltung. Achtmal im J * . .

Iabzuernten
! Jeder Lan »"

sollte wenigstens ein kW '
Versuohsstück mit
anptlanzen. Die
werden geradezu vsrblu
Man steht wie vor ' 'lC v
Wunder. Es hat wohl
nie eine Futterpflanze
stiert , die derart ungen« '1 ,
Futtermengen herrordn ^
„Was hätten wir"

, beN-W
die Landwirte ' in Ost-
Westprenßen, ».jetzt ^
triebe mit unserem ^
anfangen sollen, .. .n ,
keine Comtrej gehabt
Comfrey hat um das
erhalten. Von der Decit* „
Landwirtschafts-G eseU=c , n .
auf das dringendste 'inm,

'
ae

bau empfohlen. D »8 2#
Hühnerfutter! lOOSteckW»
Jt 1 .75 - 200 Steckt
^ 2.85 - 500 Stück̂ »

gt
1000 St . Ji 8 - , XWjlf

t -A 20.—. Die Aufträge
j den der 1leihe nach , in

aC.
1 sie eingehen, ausgefilm i
>weit , wie das vorhan ,
' Pflanzmaterial hergibt. t

kindlich ißt dieses
bis 7. Juni .
aerelen Peterseim - m
LieierantenfttrSe . Wa) . .r
den Deutschen

Jetzt noch sehr b>
J

' >

Gemüsesämereien ,
Koseft

Obstbäume, Beerenstr
Erdbserpflanzen.

^ Hauptkatalog .umsons ^.

Der große Erzieher.
Roman von Marianne Westerlind.

(67) (Rachdruckverboten.)

Sah Bertold Magda nach ? Winkte er noch zur Um-
kehr ? Sie hatte ihm nichts mehr zu sagen . Aber der
Brief , in dem sie ihm das sagte, war jetzt in den Händen
der seebeherrschenden Engländer .

Er aber saß dort unten im Sonnenlande , wie sie,
abgeschnitten von der Heimat, zum tatenlosenZuschauen
ihres großen Existenzkampfes verdammt und wartete
und hoffte noch. Und war doch in ihrem Herzen ein
blasseres Bild als jener andere, der — .

Wild hämmerte das Blnt in den Schläfen. Sie
suchte ruhelos nach ablenkender Beschäftigung, doch
schon nach den ersten ungeduldigenStichenhing ein Bluts-
tropfen an ihrem Finger , die Augen flogen ohne Acht-
samkeit über bedrucktes Papier, die Tasten unter ihren
Händen sangen so schal.

Als die massige Kathedrale Samte Ceyile in Mont -
verrais auf rosigem Abendhiimnel stand und das Tages -
licht müde und mattverschleiertniedersickerte, trug Gene-
viöve , die schwammige Köchin , mit saurem Blick das
Abendessen auf ; jede Färbungvon Dienstwilligkeit gegen
die Verwandte des Hauses war ausgelöscht in ihrem
Wesen . Die Französin Genevievc Battin ans St.
Amand war eine gute Patriotin.

Magda rührte die Speisen kaum an . Stumme Fragen
nisteten sich ein aus ihrem Gesicht und erhellten es mit
tiefem, inneren Licht . „ Wir haben jetzt ein einiges
deutsches Baterland , weißt du, was das ist, du Bull-
doggeugesicht ? Du weißt es nicht . . . . Dein ver-
führtes Volk erhitzt sich am Strohfeuer des Phrasen-
tums , an der toten Rnhmesgeschichte seiner Vergangen-
heit — das meine sagt in schlichten Worten dem lieben
Vaterland , daß es ruhig sein möge . . . und wortkarg
legt die arme Näherin ihr Notscherflein auf den Opfer-
altar, sie ist ja Urenkelin jener Frau, die dem Vater¬

land einst ihr langes Blondhaar brachte und Eisen
trug für GoÜ>. . . .

Eisen für Gold auch tauscht mein Volk heute ein . . .
hast du 's gehört , Geneviöve Battin? Und wirst nicht
rot vor Scham und Neid ? . . O , ich weiß von der
SwrmflutderBegeisternng,diemcin Land überschwemmt ,
die ersten Zeitungen noch brachten mir die srohe Bot-
schast und durchrüttelten mich wie Posaunenklänge.
Unserer Sehnsucht Erfüllung ist da, geschlossen und
einig wie ein Niaim steht mein starkes Volk , die Grenz-
Innen von Rang und Stand und Glauben imd Besitz
sind verwischt , der alte Herrgott, für den man bisweilen
wenig Zeit übrig hatte, lebt wieder auf, unsere
Kinder spielen auf der Straße Krieg, und niemand
von ihnen will Engländer sein . . .

Ein Name schoß ihr quer durch dieses Sinnen —.
Otto Verhage.
Ob er uoch Fratzen schnitt bei dem Worte Vaterland ,

jetzt in dieser Zeit beispiellosen nationalen Aufschwungs ?
Nein, das Wort Vaterland war zum höchsten Gott im
Himmel geworden , hoch thronte es über wirrem Wuusch-
getriebe , über allem Jdeenzwiespalt, schlug Brücken über
Klüfte und verband seeleusremde Volksschichten mit
markigem Händedruck , Fürstensohn und Arbeiterkind
waren Soldaten , Kameraden .

Sie fühlte, auch Otto Verhage würde mit hinaus-
ziehen auf das Feld der Ehre , wie er . . . als Führer . . .

Und seine sonst nach Umsturz drängenden Getreuen
würden sich um ihn scharen mit Treufchwüren an die
Fahne , die Fäuste geballt wider Nordwestenund Westen
und Osten.

Und das kühle Herz seiner Stiefmutter würde auf-
tanen in Liebe , von ihrer stolzen Burg würde sie m den
Flecken hinuntergehen und Verwundete Pflegen , und an
der Stammtifchrwtde in der Schloßkellerbrauereiwürden
sich die verschiedenen Ueberzeugungen nicht mehr in
höhnischen Reibereien aneinander messen, der Herr Hart-
mamt aus Münster würde in seinem evangelischen

Widersacher keinen Abtrünnigen, sondern nur einen
Menschenliebe bedürftigenBruder sehen , und das starre
Luthertum .würde schweigen im Kampfe gegen Rom.

O du Welt voller Wunder ! O du unbeschreiblich
große Zeit ! Und ich bin fern, ich bin fern . . .

Neunmal rief die Standuhr mit ihrer dunklen , me-
tallischen Stünme ins Zimmer hinein, nebenan im Ro-
kokosalon antwortete die altersstolze kleine Uhr auf dem
Kaminsimsund sang eine zarte schelmische Weise aus den
teuerbezahltenGlanztagen französischer Adelsgeschlechter.

Dann erhob sich Magda und trat auf die blumen-
bunte Veranda uud horchte in den warmen Sommer -
abend hinaus nach einem Kraftwagen auf der Brüsseler
Chaussee. Doch nur ein großes , sanftes Schweigen lag
über Garten und Feld hingebreitet , kein Blättchen zitterte
an den Bäumen und Hecken . Der düsterblaue Himmel
zündete alle seine Kerzen an , die Nachtwob immer dunklere
Schleier .

Zwei Stunden noch träumte sie von ihrem fernen,
stolzen Baterland und seinen notgeadelten Menschen ,
dann pulsierte leise Unruhe durch ihre Glieder. Warum
kamen sie gar so spät heim ? Und was für Nachrichten
brachten sie mit?

Die Spannung klopfte lauter , als endlich ein Kraft-
wagen vor der Einfahrt verschnaufte . Gaston sprang
heraus mit unstätem Blick und wirrer Stirnlocke.

. Ist Hermine hier ?" rief er Magda laut entgegen .
„Hermine? Ich denke, du bringst sie mit?"
„Sacredieu ! Verflucht ! Warum spricht sie nicht

besser Französisch ? . : . Bruxelles ! Retour !"
Er saß schon wieder im Wagen und rief dem Führer

diesen Befehl zu, dann besam » er sich . „Attendez !
Bahnhof Montverrais ! Soeben läuft der letzte Zug
ein es ist möglich —"

Das Weitere verschlang schon der puffende Atem
des Wagens .

Die junge Fran sah dieser sekundenschnell wieder
versinkenden Erscheinung wie einem nächtlichen Spuk

nach . Was war das gewesen ? Hermine und da» ^
nicht an seiner Seite ? Sie werdenihn im
verloren haben und kommen mit der Bahn , bc •

fl!l
sie sich . Aber was meinte er nur mit ihrem
Sprachkemituissen? Und wozu diese atemlose EN 3

^
Einige Zeit später flog Blanche mit der

Frage ins Hans, puterrot , mit zerzausten
geschwollenen Lidern und in den Augen den -
des Entsetzens . ,

„ Madame ist nicht da ? 0 grand malheur-
rnalheurl" Sich ihrer dienenden Stellung ' ^
wüßt , brach sie in einem Sessel zusammen
unter ruckweisem Schluchzen ein naßzerknüutes
tuch durch die Finger .

„Was ist geschehen? "
mtbber <

„Wir haben uns verloren im Gewühl . - • lU '
nelt ^

Zug . . . ich hoffte glühend , Madame darin zu T" '
^ p*

„Mein Schwager ist soeben wieder uw? ĵ»,
zu holen . Sie wird in den Klub gcgang )tJjf f'
erwiderte Magda , seltsam berührt von dicp , Ahel
ihr schien, ein wenig dick aufgetragenen Angl -

ganz wohl war ihr auch nicht zumute .
_ , ^ po>>

Sie wollte weiterftagen, doch das heid̂

Monsienr Girard und Frau hinderte sie ; d '>
hatten den Kraftwagen fauchen hören und - ^
letzten wildbewegten Tagesnenigieiten aus ^ Ajr«>l
zentrale zu schlucken . Die Augen des aj.
sunkelten vor Hunger ; sein Bruder war - se1i,
als Freischärler an der Grenze erschossen w ^ n
lebten längst versargte Kriegserinnerungen
und seines Volkstums bewußter, trug er ^
gelb -rote Kokarde mit dem Bilde des König . ,
rauschend im taubenblauen Foulardkleid, t ^
itttb gestrichen und gelockt, grüßte die deutl ?
unnachahmlicher Hoheit. Mit solcher
der siegreiche Feldherr nach dem Fall der L ^
Degen seines Gegners entgegen . Daun
au das belgische Mädchen. (Fortsetzu
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